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500 £einrtdj Seutpolb: ®ie SBeftimmung ber ©cptoeiä. — S- © Sirnftiet: 3itm 1. Sluguft.

fd^elte id} ipt ben tpatg, bann muffte ic[} pinaug.
Sie tooltte mit, aber eg ging nidjt an

2tn§ Sapngebäube gelernt, faï) id) gu, toie bie
übrigen S5iet)ftücfe eingelaben toùrben. ©ingetne
taten ftörrifd} unb mußten mit bieten ©djlägett
in ben SBagen getrieben toerben. Siefi ftanb an
ber SSanb, fie ïonnte bag Staut burcp bie Srtfe
peraugftreden, bod) toeit ber ©trid fie I}inberte,
tarn fie btofj mit bem blinben Stage big über
ben Guïenranb pinauf. SBieberpott ftiefj fie ein
furgeg, peftigeg brüllen aug. @g burcpftacp
micp, mir toar, fie toiffe nun ptöplid} ade», 3$

Stein,tooUte begütigenb ipren Stamen rufen,
eg mar toopt beffer, toenn id} fdjtoieg.

^ngtoifcpen fam ber ©ütergug perangebrauft;
nacp einigem tpin= unb iperfapren mar ber
Sieptoagen faft in beffen Stitte eingefügt, bag

©ignat gur Stbfaprt ertönte.
Siefi redte nod} immer bag Staut aug ber

Gufe unb ftarrte mit bem erftorbenen Stuge in
bie itjr entfd)toinbenbe SBelt. jjcp fat) bem 2Ba--

gen angeftrengt nad}, big ber Qug in einem
nat}en Ipügeteinfcpnitt berfdjtoanb...

©ic 23eftimmung ber 6d)n>et3.
(<5tar£ gefürgt.)

Suern greiftaat fiebert, it>r Scproei3er, niept mepr
Sener Göroenmuf, ber bie Söeere Deftreicps
Sieberroarf unb Start, bem 33urgunbenper3og,

Geben unb Suprn napm,

Socp ber Sprgei3, roelcfjer bas Sgepter Qltailanbs
^Jrüfenb roog, inbeffen bie Siefenfcptacpfen
2Iuf ben norbitatifepen Sb'nen eure

Döaffen entfepieben.

3unt 1.
33on 3.

3)a pab' icp teptpin toteber einmal einen ®i§=
put gepabt mit meiner lieben Safe ßifaöeip.
5cp fagte fo nebenhin, nun fornme balb toieber
ber 1. Sttoguft, toorauf fie in eine grope Stoubi
geriet unb fagte: „Sa, bag toirb toieber eine
nette ^tomeebi toerben, fofern niept ber gute
ißetrug ein ©infepen pat unb ettoa bon abenbg
pafö aept big Stitternacpt feine größte ©iep-
fanne peraugnimmt unb auf bag „feurig, innig
geliebte o mein tpeimattanb" perabfträpen
täpt."

„Ilm tpianuelgtoillen, toie bann man aber
aud} fo lieblog reben?" entgegnete icp. Stber ba
tarn icp an bie Sätge! @ie napm meine gange
Sreitfeite unter geuer unb ergielte nacp ibjrer
Steinung einen Solltreffer, inbem fie mid)
fragte: „tpaft bu niept felber tepteg 3îapr ein
Gamento barüber angeftimmt, bafs man bor
lauter Summern unb Söllern, SBüfttim unb
.^rafepten bag ©todengetäute niept einmal
mepr gepört tgabe?" ©ie fcptofj enblid} ipren
©ermon mit bem ©ape: „®ag befte, toär palt,

*) Stuê bem trcffticïjen, nadjgelaffenen ©üddein:
„Sepie Srnte". SSerlag §etbing & Sidpenpapn, 93afel.

.fielbentum pob einft euep Peinap' 3ur Ißettmacpt ;

Qlnb're 3eifen, anb're Sitten gaben
Stnb're Säulen eurem Seftanb, euep felber

.ßöpere 3iete.

Suer âteinftaat rage pernor burcp ©ropfinn
3etgt ber greipeit Segen Suropas SötPern t

Unb burcp Qtßeispeit eurer ©efepe toerbet

3pnen ein Sorbilb
$einttc® Ceutîiolb.

îluguff.
S3irnftiel*).

man fepaffte biefen batertänbifdien §tuguftrurn=
met toieber ab. fgn meinen jungen Hapten pat
man'g audp opne bag gematpt, unb toir toaren
gunt minbeften fo gute ©eptoeiger toie bie bon
pente — unb felb toaren toir!"

Sag toar ein Trumpf, ber fo biet galt toie
Seil ober 2If}. SSeit icp aber ben Suur nidjt in
tpänben patte, fo fonnte id} biefen Xrumpf niept
ftetpen. S^P Pfurrte nur fo ein toenig in ber
©tube perum, napm bann meine Stoppe bom
Saget unb perfdjtoanb, unb erft auf bem 3Seg

fam mir in ben ©inn, toag icp ber Sifabetp
adeg pätte entgegnen folten. Unter anbererrt

fotgenbeg: ®ie ©rftauguftfeier, bie man erft=
malig beim 600jäprigen Jubiläum ber ©ibge^
itoffenfcpaft gefeiert pat, toar anfänglich über
alte Stoffen fdjön unb ernft. SBenn id} 200

^apre alt toürbe, bergäpe id} ben erften Sluguft
1891 niept. ^g(p toopnte bamatg in einem ©ee=

ftäbt^en ber öftfdjtoeig. îttleg Sotï toartete
am Ufer auf ben Slcptuprglodenfcptag. SItg ber

berpaüt toar, läuteten fie in einem Storm, ber

toopt fo alt toar toie bie ©ibgenoffenfdjaft felber,
unb gtoiftpen pinein pörte man bag Simmetn

soo Heinrich Leuthold: Die Bestimmung der Schweiz. — I. G. Birnstiel: Zum 1. August.

schelte ich ihr den Hals, dann mußte ich hinaus.
Sie wollte mit, aber es ging nicht an

Ans Bahngebäude gelehnt, sah ich zu, wie die
übrigen Viehstücke eingeladen wurden. Einzelne
taten störrisch und mußten mit vielen Schlägen
in den Wagen getrieben werden. Liest stand an
der Wand, sie konnte das Maul durch die Luke
herausstrecken, doch weil der Strick sie hinderte,
kam sie bloß mit dem blinden Auge bis über
den Lukenrand hittauf. Wiederholt stieß sie ein
kurzes, heftiges Brüllen aus. Es durchstach
mich, mir war, sie wisse nun plötzlich alles. Ich

Nein,wollte begütigend ihren Namen rufen,
es war wohl besser, weitn ich schwieg.

Inzwischen kam der Güterzug herangebraust;
nach einigem Hin- und Herfahren war der
Viehwagen fast in dessen Mitte eingefügt, das
Signal zur Abfahrt ertönte.

Liest reckte noch immer das Maul aus der
Luke und starrte mit dem erstorbenen Auge in
die ihr entschwindende Welt. Ich sah dem Wa-
geit angestrengt nach, bis der Zug in einem
nahen Hügeleinschnitt verschwand...

Die Bestimmung der Schweiz.
(Stark gekürzt.)

Euern Freistaat sichert, ihr Schweizer, nicht mehr
Jener Löwenmut, der die Keere Oestreichs

Niederwarf und Karl, dem Burgundenherzog,
Leben und Ruhm nahm,

Noch der Ehrgeiz, welcher das Szepter Mailands
Prüfend wog, indessen die Riesenschlachten

Auf den norditalischen Eb'nen eure

Waffen entschieden.

Zum 1.

Von I. G.

Da hab' ich letzthin wieder einmal einen Dis-
put gehabt mit meiner lieben Base Lisabeth.
Ich sagte so nebenhin, nun komme bald wieder
der 1. August, worauf sie in eine große Täubi
geriet und sagte: „Ja, das wird wieder eine
nette Kumeedi werden, sofern nicht der gute
Petrus ein Einsehen hat und etwa von abends
halb acht bis Mitternacht seine größte Gieß-
kanne herausnimmt und auf das „feurig, innig
geliebte o mein Heimatland" herabsträtzen
läßt."

„Um Himmelswillen, wie kann man aber
auch so lieblos reden?" entgegnete ich. Aber da
kam ich an die Lätze! Sie nahm meine ganze
Breitseite unter Feuer und erzielte nach ihrer
Meinung einen Volltreffer, indem sie mich
fragte: „Hast du nicht selber letztes Jahr ein
Lamento darüber angestimmt, daß man vor
lauter Bummern und Böllern, Wüsttun und
Krakehlen das Glockengeläute nicht einmal
mehr gehört habe?" Sie schloß endlich ihren
Sermon mit dem Satze: „Das beste, wär halt.

P Aus dem trefflichen, nachgelassenen Büchlein:
„Letzte Ernte". Verlag Helbing â Lichtenhahn, Basel.

Keldenkum hob einst euch beinah' zur Weltmacht ;

And're Zeiten, and're Sitten gaben
And're Säulen eurem Bestand, euch selber

Köhere Ziele.

Euer Kleinstaat rage hervor durch Grohsinn!
Zeigt der Freiheit Segen Europas Völkern!
Und durch Weisheit eurer Gesetze werdet

Ihnen ein Vorbild!
Heinrich Leuthold.

August.
BirnstielP.

man schaffte diesen vaterländischen Augustrum-
mel wieder ab. In meinen jungen Jahren hat
man's auch ohne das gemacht, und wir waren
zum mindesten so gute Schweizer wie die von
heute — und selb waren wir!"

Das war ein Trumpf, der so viel galt wie
Nell oder Aß. Weil ich aber den Buur nicht in
Händen hatte, so konnte ich diesen Trumpf nicht
stechen. Ich pfurrte nur so ein wenig in der
Stube herum, nahm dann meine Kappe vom
Nagel und verschwand, und erst auf dem Weg
kam mir in den Sinn, was ich der Lisabeth
alles hätte entgegnen sollen. Unter anderem
folgendes: Die Erftaugustfeier, die man erst-
malig beim 600jährigen Jubiläum der Eidge-
nossenschaft gefeiert hat, war anfänglich über
alle Maßen schön und ernst. Wenn ich 200
Jahre alt würde, vergäße ich den ersten August
1891 nicht. Ich wohnte damals in einem See-
städtchen der Ostschweiz. Alles Volk wartete
am Ufer auf den Achtuhrglockenschlag. Als der

verhallt war, läuteten sie in einem Turm, der

wohl so alt war wie die Eidgenossenschaft selber,
und zwischen hinein hörte man das Bimmeln



S- ©. Söirnftiet:

bieler ©locEen toeit am @ee hinauf. Sachbem
eg berftummt toar, feuerten fie an unferem
Xtfer auê einer Danone gtoeiunbgtoangig ©griffe
aB, unb alê bie heraus? .toaren, anttoortete ein
Söder quer über ber ©eeBudft im ©orfe ©t. mit
ad)t ©Hüffen (für jeben ©onberBunbêfantoit
einen! Sffiaê id) tooï)I gît notieren Bitte), ©ann
Earn eine SBeiljerebe unb hernad) bie SXÎacfjt rmt
ininbeftenê einem BjalBen ipunbert geuern an
alt ben nädfften Sergen. gum SBeinen fdjon,
fag id) end), grab toegen feiner ©infad)I)eit. SlitS
ber ©rftauguftfeier tourbe bann im Saufe ber
Satjrgeljnte — nidjt üBerall, aBer mandjerortg
— eine berfludft toeltlidfe fête mit biet Srint=
Borium unb toenig ©eift. ®en ©todenïlângen
gingen bie Söder, Sïnader, greffe unb anbere
SHäpfe aitê SeBen, unb toidftiger alê bie §öBien-
feuer tourben bie geuerteufel.

SlaaaBer! — man foil bas? ®tnb nicht mit
beut Sab auêfcptten, toie meine Safe. SBenit
biele ©aufenbe unferer ^erren ©oncitoqenê famt
il)xen SuBen ettoaê Säigeg aus? bem erften §Im
guft gu ntadjen im Segriffe finb, fo ift nidjt ge=

fagt, baff itnfer SaterlanbStag überhaupt nidfts?
fei. ©er gepler ift, baff atts? bem, toag um
fprünglid) eilte toürbige geier toar, fo quafi ein
©tücE gahrmarft ober gaftnacf)t getoorbeit ift.
SBir haben aBer, toeifj ©ott, ïeinen ©runb, eine
patriotifdje „gas>nad)t" eiiigufüfiren. ®a muh
id) meine Säfi, toie ungern icf'S tue, bocl) ttn=
ierftüigen.

SBenit ©dfüpen, ©änger ober ©urner mit
einem SorBeerErang nach ^aufe Eomuten, fo
mag ntart am @nbe pülberen, toeil's? fo XSobe

ift unb toeil ber ®ttrd^fc^nittêfc^toeigex eg nun
halt einmal otjne ein Biffchen Élapp unb KnafI
auf bie ®atter nid)t augpalteit fann. SIBer.

toenn man ftatt eines? gefteg — unb toit haben
bon I)unbert berfelBen fieBenunbneungig gu biet
— eine Befdfeibene SIBenbfeier hat, unb man
fagt fid) nach ernftem ©lodenläuten, biedetdji
im ©c^eiit eineg toälgrfdjafteit geuerg, baff man
eigentlich alg Soff Bei toeitem nicht fo Ijodjj ftelir,
toie man fottte, baff eg an tjunbert Drten im
Saterlanbe ftinft, baff bie ©taatgfdfulben fid)
türmen, toie bie Serge im tjinterften ©tarnet--
lanb, toenn man ferner benft an bie Qaï)I ber
SIrBeitglofen, an bie Unmenge bon ®onEurfen,
an bie fcfftoeren gragen E)infic^tlid) SoEjm unb
ifkeigaBBau, an bie nidjt enbentoodenbe Sîifere
iit Ipanbel unb gnbuftrie, an bie toadjfenben
Steuern, an bie „©rfolge" ber ©djtoeig in ber
SEjeim unb gonenfrage ufto. — ich meine,

gttm 1. 2ïuguft 501

toenn man fid) alles? bag fagt, bann ift ba§
SiEtoriafdjieheit fo beplagiert, toie ettoa eilt
Sßingerfeft nad) einem leeren SSümmet ober toie
eine ©angntufif Bei einem Spchenmöhli.

Srifo nidjt fürg SEBfdjaffen Bin id), bereft
tefte grau SifaBetE), aBer nod) einmal: ®ie
geier toil! ic!) ftatt beg gefteg, unb gtoifchen
bem einen unb bem anberen ift ein Unter--
fdjieb. Sei einem geft Elöpft'g augtoenbig unb
Bei einer geiet intoenbig, gtt erfterem labt man
ben ©eufel ein, baff er einen großen Särm unb
Saud) madje .unb gum legieren ben lieben Iperm
gott famt alten guten ©eiftern Braber ©ibgenof-
fen. ®er 1. SCuguft ift ein ©eBurtêtag, unb ba

möd)t' ic!) in ber ©timmung fein, toie ich fte
Bei meinem eigenen ©eBurtêtag IqaBe. gum
Sîraihmadien Bin ich kd6ei nicht aufgelegt, benn
toer gtt feinen meEir al§ fecEigig gäl)rlein toieber
eine§ legt, E)at Eeine Suft, fidh toie ein ,<5an§=

bamfif attfgufüEjren. SIBer feiern tu id) meinen
®ag holt both, benn gu banïen giBt'ê immer
für einen riefigen Raufen ®inge, uitb bag
man nod) ba ift, freut einen fd)Iief;Iid) aud). ©o
giBt'ë eBen auch tot ©ebenEen an ba§ Sateu
lanb beê 21nlaffe§ gu SoB unb ®anE meEir al§
genug. ®a^ aber unfer Sänbli, biefe alte ©icfie,
trotg ihrer Balb 640 gahreêringe, ftetê nod)
fteï)t, unb ba§ toeber bie mit ben 5j3ideII)auBen,
noch &ie mit ben roten §ofen fie umgeBradjt
haben, unb bie fo oft fd)tiBigen ©chtoeiger felBer
auch nicf)t, toeber bie, bie achtmal, noch bie, bie

gtoeiunbgtoangigmal Hopfen, ba§ ift bod) tooht
ein SBunber.

SSeiin ich ^tn Sebner toäre, fo toürbe ich

einer geier, fo toie ich fte mir benEe, Beüor ich

auf bie gbeale gu reben fänte, einmal ein Bifg--

djen forfd) mit ber ©ei^el in ber Suft rumfuch=
teln, toaê id) Bilblich gtt üerftehen Bitte. Sielen
tat ich eins? aufgtoiefen : ©en großen Jerxen, bie

fdjttlb finb ait ben furchtbaren ©infut)rgöllen
unb beren golgen, ben neuen Sanbüögten, bie
bie freie ÛDMnuitgêcmhetung EneBeln tooUen,
ben ttngähligen .Sperren unb ©amen, SlrBeitern
itnb Sauertt, bie feben Stittag bor einer bamp^
fenbeit ©djûffel fthen unb ihr Sog bcrfludkm,
toährenb toeit über ben ©rengeit ber junger
umgeht unb Segionen bon Stenfd)en morbet,
ben „SepuBIiEanern", bie beit auêlœbifchen
SSönardhiften EaheitBucEeln -unb für eine au§-
toärtige gefährbete SepttBIiE nie ein SBort ber
SEufmuntetung unb ©eilnahme, fonbern nur
ein Blobeg Siid)eln hoben, ben SoIfd)etoiEi, bie
aHe,§ Ipeil bon ber ©etoalt ertoarten ufto.

I. G. Birnstiel:

vieler Glocken weit am See hinauf. Nachdem
es verstummt war, feuerten sie an unserem
Ufer aus einer Kanone zweiundzwanzig Schüsse
ab, und als die heraus waren, antwortete ein
Böller quer über der Seebucht im Dorfe St. mit
acht Schüssen (für jeden Sonderbundskanton
einen! Was ich wohl zu notieren bitte). Dann
kam eine Weiherede und hernach die Nacht mit
mindestens einem halben Hundert Feuern an
all den nächsten Bergen. Zum Weinen schön,
sag ich euch, grad wegen seiner Einfachheit. Aus
der Erstaugustseier wurde dann im Lause der
Jahrzehnte — nicht überall, aber mancherorts
— eine verflucht weltliche Ms mit viel Brim-
borium und wenig Geist. Den Glockenklängen
gingen die Böller, Knaller, Frösche und andere
Kläpse ans Leben, und wichtiger als die Höhen-
seuer wurden die Feuerteufel.

Aaaaber! — man soll das Kind nicht mit
dem Bad ausschütten, wie meine Base. Wenn
viele Tausende unserer Herren Concitoyens samt
ihren Buben etwas Lätzes aus dem ersten Au-
gust zu machen im Begriffe sind, so ist nicht ge-
sagt, daß unser Vaterlandstag überhaupt nichts
sei. Der Fehler ist, daß aus dem, was ur-
sprünglich eine würdige Feier war, so quasi ein
Stück Jahrmarkt oder Fastnacht geworden ist.
Wir haben aber, weiß Gott, keinen Grund, eine
patriotische „Fasnacht" einzuführen. Da muß
ich meine Bäsi, wie ungern ich's tue, doch un-
terstützen.

Wenn Schützen, Sänger oder Turner mit
einem Lorbeerkranz nach Hause kommen, so

mag man am Ende pülveren, Weil's so Mode
ist und weil der Durchschnittsschweizer es nun
halt einmal ohne ein bißchen Klapp und Knall
auf die Dauer nicht aushalten kann. Aber,
wenn man statt eines Festes — und wir haben
von hundert derselben siebenundneunzig zu viel
— eine bescheidene Abendfeier hat, und man
sagt sich nach ernstem Glockenläuten, vielleicht
im Schein eines währschaften Feuers, daß man
eigentlich als Volk bei weitem nicht so hoch steht,
wie man sollte, daß es an hundert Orten im
Vaterlande stinkt, daß die Staatsschulden sich

türmen, wie die Berge im hintersten Glarner-
land, wenn man ferner denkt an die Zahl der
Arbeitslosen, an die Unmenge von Konkursen,
an die schweren Fragen hinsichtlich Lohn- und
Preisabbau, an die nicht endenwollende Misere
in Handel und Industrie, an die wachsenden
Steuern, an die „Erfolge" der Schweiz in der
Rhein- und Zonenfrage usw. — ich meine,

Zum 1. August. S01

wenn man sich alles das sagt, dann ist das
Viktoriaschießen so deplaziert, wie etwa ein
Winzerfest nach einem leeren Wümmet oder wie
eine Tanzmusik bei einem Lychenmöhli.

Also nicht fürs Abschaffen bin ich, verehr-
teste Frau Lisabeth, aber noch einmal: Die
Feier will ich statt des Festes, und zwischen
dem einen und dem anderen ist ein Unter-
schied. Bei einem Fest klöpft's auswendig und
bei einer Feier inwendig, zu ersterem lädt man
den Teufel ein, daß er einen großen Lärm und
Rauch mache mnd zum letzteren den lieben Herr-
gott samt allen guten Geistern braver Eidgenoß
sen. Der 1. August ist ein Geburtstag, und da

möcht' ich in der Stimmung sein, wie ich sie

bei meinem eigenen Geburtstag habe. Zum
Krachmachen bin ich dabei nicht ausgelegt, denn
wer zu seinen mehr als sechzig Jährlein wieder
eines legt, hat keine Lust, sich wie ein Hans-
dampf auszuführen. Aber feiern tu ich meinen
Tag halt doch, denn zu danken gibt's immer
für einen riesigen Haufen Dinge, und daß
man noch da ist, freut einen schließlich auch. So
gibt's eben auch im Gedenken an das Vater-
land des Anlasses zu Lob und Dank mehr als
genug. Daß aber unser Ländli, diese alte Eiche,
trotz ihrer bald 640 Jahresringe, stets noch

steht, und daß weder die mit den Pickelhauben,
noch die mit den roten Hasen sie umgebracht
haben, und die so oft schäbigen Schweizer selber
auch nicht, weder die, die achtmal, noch die, die

zweiundzwanzigmal klöpfen, das ist doch Wohl
ein Wunder.

Wenn ich ein Redner wäre, so würde ich bei
einer Feier, so wie ich sie mir denke, bevor ich

aus die Ideale zu reden käme, einmal ein biß-
chen forsch mit der Geißel in der Luft rumfuch-
teln, was ich bildlich zu verstehen bitte. Vielen
tät ich eins aufzwicken: Den großen Herren, die

schuld sind an den furchtbaren Einfuhrzöllen
und deren Folgen, den neuen Landvögten, die
die freie Meinungsäußerung knebeln wollen,
den unzähligen Herren und Damen, Arbeitern
und Bauern, die jeden Mittag vor einer damp-
senden Schüssel sitzen und ihr Los Versluchen,
während weit über den Grenzen der Hunger
umgeht und Legionen van Menschen mordet,
den „Republikanern", die den ausländischen
Monarchisten katzenbuckeln mnd für eine aus-
wärtige gefährdete Republik nie ein Wort der
Aufmunterung und Teilnahme, sondern nur
ein blödes Lächeln haben, den Bolschewik!, die
alles Heil von der Gewalt erwarten usw.



502 ©ruft ©ftfemann: (Sit ©räum.— Otto

ans itfe geftern SIBenb biefe Siebe meiner Safe
TEjielt, lachte fie unBänbig unb fagte: „0 bu alter

©fei! ©rfteng toürbeft bu nitfet gtoitfen, baff eg

ettoag nüfete, beim bu feaft biefe nie auf bag Bern

ftanben! Unb gtoeiteng, toag bu ba bon geft
unb geier fagft, bag mutet midj an, toie toenn'S

bon einem lebernen ©cfeulmeifter auggeflügetf

toiire, fffeft ober g-eier — bag „ififet änn fponb"
toie ber Stppengellet fagt.

®ennft bu bie Stneïbote bon jenem ©tfetoa-

Bett&iBIein, bag am Seerbigungêtag feiner

gtet: §a§ SBunbet auf beut §auêgtebet.

©rofemutter täuBelte unb fagte: „SSenn i met

rote SDSeft net angiege barff, no freit mi bie

gang Seiet) ïoi Bifete met)!" ©tab fo feaBt'g ifer

©ibgenoffen mit bem Saterlänbli. gfer miifjt'S
öerftfetoeUen fönnen. Unb toenn eg nitfet eine

0melette ift mit très beaucoup de bruit, fo

freut'g eutfe nimmer!"
©o fpratfe Säfi SifaBett). gtfe aBet fdjtoieg.

Steine gange Siebe toar für bie tat) getoefen.

Sief), unb eg giBt ettoag, gegen bag bie ©ötter
felBft bergeBenë ïampfen!

ßn Sraum.

®s feab im Gimmel bunhlet g£)a.

©e Siebgott t)äb es ©üchli gnaü.

©o traumt's em ourne fcfeötte Sanb.

©r nimmt be Stäche flingg t b' banb

linb uf be ßuet en gäle Strafe,

So 3iet)b er bur fis Sänblt us.

Sa, männ er jefe nu roüfet mofei

ßäntume feett er möge fi,

Sn grüene Statte feert am See,

Sei 3'oberft bet im mifee Scfenee,

Sn ©3eibe=n=unb im cfeüele ©Satb,

©3d b'Sunn fo fcfeön bur b'Stetter faßt.

©s ©löggti tüt'. ©So efeunb's äcfef feer?

©3änn i i fäbem ©örfti mer!

50 bänht er : furt unb ftürmt beoo.

Sm ©örfti fingeb Staitli frofe,

51 tan3eb ime Sing um b'Säum ;

®m Siebgott ifefe, er fei bifeeim.

Olm ©big lib er an en ©ai
Unb feäb gar ftferoeri, müebi Sei,
Unb nomel djunb em alles 3'Si :

©Sie ftfeön iftfe nüb bas Sänbti gft

Uf eimal feäb's en überträfe,

®r juefefet unb oertmaefeet bra.

®o ribt er b'3luge=n=us unb ftunt:
©n ©räum! ©Sann er nu toieber efeunb!

Stafeb uf unb feib : „©s btibt bebi,

So, mie's mer träumt feäb, fo fell's fi!"
©So 's taget, roinht er mit ber ßanö,
Unb bo ffafeb's, eufers Scferoi3ertanb.

rCvtiff fjC f i"ft irt rr n rr

2)as SBunöer auf
SSon Di

©in SIBenb toie jeber SIBenb: gefe fpüte ein

fcfemerglicfeeg gerren ben Siüclen feerauf, eine

ftumpfe ©umpffeeit im ®opf, unb im redjten

§anbgetenf bom bieten gafelenftfereiBen ben

Stag über ein teifeg öxötMn unb gittern. ®a

ftfeieBe iefe ©ütfeer unb ©cfereiBgeug plöfeticfe Bei-

feite, laffe mitfe in ber gimmeretïe ftfetoer in
ben Siegeftufet fallen unb Hemme mir ben

ftfetoargett ^opffeöxer auf Beibe Dferen, Sein

über Sein, bie Slugert gu; nun — töne, tparfe

ber SG&elt!

©ie tönt.
gtfe feöre bie .tongertïapeïïe irgenbeiner men

tenfernen ©tabt. ®ie Buntftimmige äJiufif

öent äausgtebel.
0 Sret.

rinnt mir aitg ben Beiben -Oiufifeetit toie aug

gtoei munter ptaubernben Srunnen in bie

Cferen : famtener ©rgetïlang, feergguieg Satfeen,

ein Saunen bott SBeigfeeit, meergetoaltigeg ©r=

Braufen unb toieber ftillgebucfteg üöatfeleinge-

riefet... SIBer biefe SOiufi! flimmert unb flum
" Bert niifet nur, fo gut fie eg ïônnte; fie giefel

ftfetoer unb füfe in mein tagmübeg $erg ein,
_

in
iferer feerrlitfeften Sßratfet unb mit iferem fröfe-

tiefeften Straft. @ie toärmt mitfe im gnnerften
an, ftfeeu#t toie mit fefeergfeaft gefpreigten !pan=

ben atteg SOcitbe, gage unb ©unïte auë mir fein-

toeg unb Breitet bafür eine unenblitfee greubc
unb ^eiterïeit in mir aug, fo Blaufeimmtig unb

S02 Ernst Eschmann: En Traum.— Otto

AIs ich gestern Abend diese Rede meiner Base

hielt, lachte sie unbändig und sagte: „O du alter

Esel! Erstens würdest du nicht zwicken, daß es

etwas nützte, denn du hast dich nie auf das ver-

standen! Und zweitens, was du da von Fest

und Feier sagst, das mutet mich an, wie wenn's

von einem ledernen Schulmeister ausgeklügelt

wäre, Fest oder Feier — das „ischt änn Hond"
wie der Appenzeller sagt.

Kennst du die Anekdote von jenem Schwa-

benbüblein, das am Beerdigungstag seiner

Frei: Das Wunder auf dem Hausgiebel.

Großmutter täubelte und sagte: „Wenn i me:

rote West net anziege darfst no freit mi die

ganz Leich koi bißle meh!" Grad fo habt's ihr
Eidgenossen mit dem Vaterländli. Ihr müßt's
verschwelten können. Und wenn es nicht eine

Omelette ist mit lrss boaneoup äs bruit, so

freut's euch nimmer!"
So sprach Bäsi Lisabeth. Ich aber schwieg.

Meine ganze Rede war für die Katz gewesen.

Ach, und es gibt etwas, gegen das die Götter
selbst vergebens kämpfen!

En Traum.

Es Had im Kimmel dunklet gha.

De Liebgott häd es Nückli gnah.

Do traumt's em vume schöne Land.

Er nimmt de Stacke flingg i d' Äand

Und uf de àet en gäle Struß,
So ziehd er dur sis Ländli us.

Ja, rvänn er jetz nu müßt wohi!
Zäntume hett er möge st,

In grüene Matte hert am See,

Nei z'oberst det im roiße Schnee,

In Weide-n-und im chüele Wald,
Wo d'Sunn so schön dur d'Bletter fallt.

Es Glöggli tut'. Wo chund's ächt her?

Wann i i säbem Dörfli wer!
50 dankt er: furt! und stürmt devo.

Im Dörfli singed Maitli froh,

51 tanzed ime Ring um d'Bäum;
Em Liebgott isch, er sei diheim.

Am Abig lid er an en Rai
Und häd gar schwer!, müedi Bei,
Und nomel chund em alles z'Si:
Wie schön isch nüd das Ländli gsi I

Uf eimat häd's en übernah,

Er juchset und verlwachet dra.

Do ribt er d'Auge-n-us und stunt:

En Traum! Wänn er nu wieder chund!

Stahd uf und seid: „Es btibt debi,

So, wie's mer träumt häd, so sell's si!"
Wo 's taget, winkt er mit der àno,
Und do stahd's, eusers Schwizerland.

Das Wunder auf
Von O:

Eiu Abend wie jeder Abend: Ich spüre ein

schmerzliches Zerren den Rücken herauf, eine

stumpfe Dumpfheit im Kopf, und im rechten

Handgelenk vom vielen Zahlenschreiben den

Tag über ein leises Bröckeln und Zittern. Da
schiebe ich Bücher und Schreibzeug plötzlich bei-

seite, lasse mich in der Zimmerecke schwer in
den Liegestuhl fallen und klemme mir de»

schwarzen Kopfhörer auf beide Ohren. Bein

über Bein, die Augen zu; nun — töne, Harfe
der Welt!

Sie tönt.
Ich höre die Konzertkapelle irgendeiner men

lenfernen Stadt. Die buntstimmige Musik

dem Äausgiebel.
o Frei.

rinnt mir aus den beiden Muscheln wie aus

zwei munter plaudernden Brunnen in die

Ohren: samtener Orgelklang, herzgutes Lachen,

ein Raunen voll Weisheit, meergewaltiges Er-
brausen und wieder stillgeducktes Bächleinge-

riesel... Aber diese Musik flimmert und flun-
' kert nicht nur, so gut sie es könnte; sie zieht

schwer und süß in mein tagmüdes Herz ein, in
ihrer herrlichsten Pracht und mit ihrem früh-
lichsten Trost. Sie wärmt mich im Innersten
an, scheucht wie mit scherzhaft gespreizten Hän-
den alles Müde, Zage und Dunkle aus mir hin-
weg und breitet dafür eine unendliche Freude
und Heiterkeit in mir aus, so blauhimmlig und
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